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Du nach den Geſetzen des Staats 
wir Dir gehorchen, wo nicht nicht. 
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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12%, Uhr Mittags. 


Belgrad, 27. Juli. Heute fand die 
Publikation des Urtheils in dem Attentats⸗ 
prozeſſe ſtatt. Es umfaht vierzehn Todes: 
urtheile, darunter ſämmtliche Radovanovich, 
ſo wie Sima und Svetoſar Nenadowich, 
während den Fürſten Karageorgewitſch und 
deſſen Secretair Trifkowich eine zwauzig⸗ 
Die Boll: 

ſtreckung der Todesurtheile findet Morgen 
Abend, 6 Uhr ſtatt. 
— ——-— 


jährige Zuchthausſtrafe trifft. 


Telegraphiſche Berichte. 
London, 27. Juli. 


Präſidenten Johnſon ein 


ſtaaten die Truppen zurückzuziehen. 
Bukareſt, 26. Juli. 


mahnt die Bulgaren zur Ruhe. 


Miniſter Bratiano hat ſich nach Giurgewo be⸗ 


Spanien. 


Die jüngften Vorgänge in Spanien, die Razzla 
unter den erſten Granden und Generalen, die Trans⸗ 


portirung der erklörteſten Lieblinge Iſabellas nach 


den Canariſchen Inſeln, die Verbannung des eigenen 


Schwagers der Königin, lenken aufs Neue die Auf- 
werkſamkeit auf dieſes unter ſchwerer Mipregierung 
ſeufzende Land, welches durch feine natürliche Lage, 


den Reichthum feines Bodens, und den Geiſt und 
Charakter ſeiner Bevölkerung an und für ſich zu ei⸗ 


net ganz andern Vedeukung berufen iſt, als es gegen⸗ 
wärlig einnimmt. g er 
Spanien beftand einſt aus einer Reihe verſchie⸗ 


dener ſelbſtſtändiger Königreiche, von denen jedes ſeine 


beſondere Verſaſſung, Geſetzgebung und Herrſcher 


hatte und unter denen Caſtilien und Arragonien die 
mächtigſten waren. 


Die Spanier beſaßen damals die freieſte Staats⸗ 
und Gemeinde⸗Verfaſſung, die ſeit dem Fall der Nö 


miſchen Republik dei irgend einem Bolk beſtanden 


hatte. 

Berühmt iſt noch heute die Krönungsformel der 
Arragonier: „Wir, von denen Jeder eben ſo viel 
iſt wie Du und die wir Alle zuſammen mehr ſind, 
wie Du: Wir machen Dich zum König. Wenn 
regierſt, werden 


Dieſe freien Zuſtände waren es, welche in der 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — 


Auswärtige zahlen bei den Königl. Boft- Anftalten 1 Thlr. — 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Nach einem „Daily 
News“ aus Waſhington vom geſtrigen Tage 
zugegangenen Telegramm bat der Kongreß dem 
Mißtrauensvotum 
ertheilt und die Befürchtung ausgeſprochen, daß 
im Süden bei der im November ſtattfindenden 
Präſidentenwahl Unruhen vorkommen werden. 
— Der Präſident hat den Befehl gegeben, aus 
den in die Union wieder aufgenommenen Süd⸗ 


Der „Romanul“ be⸗ 
klagt den bulgariſchen Aufſtand, weil er der 
nat onalen Sache nur ſchaden könne, und er⸗ 
Das Blatt 
verſichert, daß die Regierung zur Unterdrückung 
der bulgariſchen Bewegung auf rumäniſchem 
Boden alle Maßregeln getroffen habe. — Der 


Mittwoch, den 29. Juli. 
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geben, um dem ungeſetzlichen Treiben ein Ende 
zu machen, ſowie dort ſofort die ſtrengſte Unter- 
ſuchung einzuleiten und zur Verhinderung jeder 
revolutionären Bewegung die kräftigſten Maß⸗ 
Die Regierung hat bereits 
einen höheren Offizier nach Giurgewo geſandt 
und die Dorobantzen aus 2 Diſtrikten zuſam⸗ 
menberufen. Ein Kompagnie Infanterie iſt nach 
Giurgewo, zwei Eskadrons Ravallerie find nach 
Alexandria und zwei nach Zimnitza, den Centren 
abgegangen. 
Außerdem wurden die Grenzwachen verdoppelt, 
Patrouillen organifirt und bulgariſche Verſamm⸗ 
Niemand kann die Donau 
Die 
richterliche Unterſuchung hat ergeben, daß 150 
Bulgaren, die ſich in den Wäldern und Sümpfen 
bei Pietrochani verborgen gehalten, am 18. auf 
das türkiſche Ufer hinübergegangen find. Die 
Verſchworenen hatten gehofft, aus der durch die 
rumäniſchen Wahlen hervorgerufenen Stimmung 
und daraus, daß das türkiſche Donauufer in 
Folge der Truppenkonzentration an der ſerbiſchen 
Grenze von Truppen entblößt war, Vortheil zu 
Die rumäniſche Regierung fühlt ſich 
ſtark genug, die Bildung von Inſurgentenbanden 
in Rumänien zu verhindern. — Unter den in 
Giurgewo verhafteten Bulgaren befindet ſich 
einer, der mit einem ruſſiſchen Paſſe verſehen 


regeln zu ergreifen. 


der bulgariſchen Bevölkerung, 


lungen verboten. 


ohne die ſtrengſte Kontrolle paſſiren. 


ziehen. 


war. 
Belgrad, 26. Juli. 


erblichen Fürſten von Serbien. 


Pränumeretions- Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
Inſerate werden täglich bis 4 Uhr Na 


Das übermorgen aus 
Konſtantinopel eintreffende Beſtallungsberat für 
den Fürſten Milan beſtätigt denſelben, überein- 
ſtimmend mit dem Beſchluß der Skupiſchina, als 
Die offizielle 


mittags angenommen 


Deutſchland. 


Berlin, 27. Juli Die offteisſe „Süpdeutſche 
Preſſe“ beſtätigt in ihrer Wiener Correſpondenz die 
jetzt von allen Seiten gebrachte Mittheilung über 
die freundſchaftliche Geſtaltung der Beziehungen 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich. Die Correſpon⸗ 
denz bringt aber nebenbei noch einige andere zum 
wenigſten pikante Notizen; wir theilen dieſelben daher 
in dem Folgenden wörtlich mit: „Die Zeichen dafür“, 


ſchreibt man dem officiöſen Münchener Blatte, „daß u 


ſich zwiſchen Wien und Berlin eine fehr freundſchaft⸗ 
liche Stimmung geltend macht, treten immer deutlicher 
hervor. Ein officiöſer Correſpondent theilt heute 
mit, daß ſich in der Nähe des Baron Beuft wahr⸗ 
ſcheinlich ein Mann befinden werde, der in die 
politiſchen Geheimniſſe des Berliner Cabinets einge⸗ 
weiht iſt. Aber auch andere Anzeichen liegen vor, 
und vor Allem wird man ſich auf den Inhalt der 
Unterredung zwiſchen Baron Beuſt und den Czechen 
erinnern müſſen. Damals ſagte der Reichskanzler: 


„Es beſteht ein Abkommen zwiſchen Preußen und 


Rußland für den Fall der Zertrümmerung Oeſte⸗ 
reichs, und darin iſt ſtipulirt, daß Böhmen an Preußen 
und nicht Rußland falle.“ Und als die Herren Rieger 
und Palacky einfielen: „Das iſt nicht möglich, Rußland 
wird uns nicht verlaſſen“ — bemerkte Beuſt: „Allen 
Reſpeet vor ihren Gewährsmännern, aber ich habe 
auch gute Quellen.“ Die Andeutungen Beuſts, die 


hier wortgetreu wiedergegeben ſind, haben an ver⸗ 


— 
Nation, die zu Ende des 15. Jahthunderts kaum 12 
Millionen zählte, jene Thatktaſt, jenes ſtolze Freiheits- 
bewußtſein und jenen Unabhängigkeitefinn erzeugten, 
die ſie befähigten, den ſiebenhundertjährigen Kampf 
gegen die Arader zu beſtehen, der nach der Vereini⸗ 
gung Caſtiliens und Atragoniens in Folge der Bere 
bindung Ferdinands ded Katholiſchen und Iſabellas 
mit der Eroberung des letzten mohamedaniſchen Nei- 
Dieſe Ber: 


ches in Granada ſſegreich beendet wurde. 
einigung legte den Grund zu dem ſpaniſchen Ein. 
heiteftaat, der jenes große Coloniſationewerk ausführte, 
welches in den feknſten Welttheilen die Spaniſche 
Herrſchaft begründete und der in Europa ſich fo lange 
die vollſtändigſte Präponderanz in Politik, Sprache 
und Sitte ſicherte, wozu auch die 33 jährige Verbin⸗ 
dung Spaniens mit Deutſchland unter Karl V. 
(1521 — 1556) weſentlich mitwirkte. Mit dem äu— 
ßeren Glanz des Einheitsſtaates zog indeß auch jener 
finftere despotiſche Geiſt ein, welcher nun ſeit drei 
Jahthunderten das Land unterdrückt und ſhſtematiſch 
es in politiſcher und wirthſchaſtlicher Beziehung herab- 
gebracht hat. Mit der Vertteibung der Mauren und 
Juden wurden gerade die lüchtigſten und fleißigſten 
Elemente der Geſellſchaft aus dem Lande getrieben; 
der kräftigſte und unternehmungsluſtigſte Theil der 
Jugend zog durch den Durſt nach dem ſchnellen, 
mühelofen Erwerb don Reichthümern und Gold ge— 
blendet, in die fernen Welttheile und Colonien. Die 
Kämpfe gegen die ungläubigen und kezetiſchen Maus 


ren hatten den folgenſchweren Nachtheil gehabt, die 


Bevölkerung mit dem Geiſt religiöfer Unduldſamkeit 
zu erfüllen, ſo daß die Reformationsepoche in Spanien 
nicht nur ohne Eindruck vorüberging, ſondern hier 
gerade die Herman dad und die Inquiſition 
die Hauptſtätte ihrer furchtbaren 
Wirkſamkeit und ihrer Juſtizmotde gegen die des 
Prokeſtantismus Verdächtigen und gegen die Weber? 
reſte der Moriscos und Juden fanden. Von 1481 
bis 1781 wurden nach dem underdächtigen Zeugniß 
Montgaillards allein 31920 Menſchen lebendig und 
16759 in effigie verbrannt, 291,450 aber zu ſchwe⸗ 
ren und harten Strafen verurteilt. 
ſumme ihrer Schlachtopfer iſt mäßig berechnet auf 


mehr als 340,000 zu veranſchlagen; ſanden doch“ 


allein in der Stadk Ciudadreal in einem Jahre 
(1484) 3377 Autodafés ſtatt. Mit der Herrſchaft 
der Inquisition und der Geiſtlichkeit ging wie ge⸗ 
wöhnlich die Vermehrung von Aberglauben, Unwiſſen⸗ 
heit und Trägheit Hand in Hand. Die Zahl det 
Möndis- und Nonnenkloſter wuchs ins Unendliche 
und noch Ende vorigen Jahrhunderts waren faſt ¼ 
des geſammten Grund und Bodens Eigenthum der 
todten Hand. Die Goldreichthümer, welche au 
Amerika floſſen, ertödteten in dem Volke den Trieh 


zur Arbeit und je unerſchöpflicher fie ſchienen, deſtg 


mehr benutzten die unfähigen Regenten aus den Dy, 
naſtien Habsburg und Bourbon, von denen nur ei 
Einziger, Carl III., welcher die Tottur und die Jen 


und grauſamen 


Die Geſammt⸗ 


* 


Ichievenen Orten klar gemacht, daß es doch nicht gut f fich mit dem Gerüchte, daß der König ſich von hier 


ſei, den Pelz des Bären zu verhandeln, bevor man 
den Bären hat. In S.. Petersburg iſt man des⸗ 
halb arg verſtimmt. In Berlin aber hat man ſeit 
jenem ſchon faſt ein Jahr alten Abkommen les datirt, 
glaube ich, aus der Zeit der Kriſis in der Luxem⸗ 
burger Affaire) eingeſehen, daß es doch eigentlich nur 
eine hypothetiſche Baſis habe, und daß es doch 
zweckmäßiger ſei, wenn deutſche Länder in Frieden 
und in Freundſchaft mit einander leben. Daß ein 
Wiedereintritt Oeſterreichs in den deutſchen Bund 
von 1866 nicht mehr möglich, ſieht jedermann ein. 
Aber ein anderes Bundesverhältniß iſt möglich, 
welches die Streitkraft ganz Mitteleuropas vereinigt 
und ſo gegen Oſt wie gegen Weſt Frieden gebietet. 
Und es giebt in der That Fäden, welche zu einer 
ſolchen Vereinigung führen ſollen.“ 

— Auch die neueſte „Revue Tontemp.“ beſpricht 
die jetzige freundſchaftliche Annäherung zwiſchen Oeſter⸗ 
und Preußen und findet dieſelbe ganz natürlich. Um 
ſo auffälliger erſcheint es ihm, daß ein Theil der 
franzöſiſchen Preſſe ſich über ſolche Annäherung ver⸗ 
wundert. Sehr treffend wird dann u. A. geäußert: 
es ſei überhaupt ein Unglück, daß man in Frankreich 
ſo wenig die Stimmung in andern Ländern kenne 
und unbefangen würdige. Durch falſche Darſtellungen 
vieler Organe der Preſſe gerathe die öffentliche 
Meinung in verhängnißvolle Irrthümer. Man trage 
ſich mit Illuſionen, ſtatt die Verhältniſſe in ihrer 
Wirklichkeit zu erfaſſen. So werde in Frankreich 
ſtets von der Zerriſſenheit Deutſchlands geredet, von 
einem ſcharfen Gegenſatz zwiſchen dem Süden und 
dem Norden, von einer angeblichen Iſolirtheit beider 
Theile. In Wirklichkeit aber ſei ganz Deutſchland 
einig in einer entſchiedenen Widerſtandspolitik gegen 
etwaige Aggreſſionen des Auslandes. Es gebe keine 
hannover'ſche und heſſiſche, keine würtembergiſche und 
baieriſche oder ſonſtige Landespartei, welche zum B. die 
Hülfe Frankreichs herbeiſehne, um demEntwicklungsgang 
Der deutſchen Angelegenheiten eine andere Richtung zu 
geben. 
Die Berufung der Provinzial⸗Landtage ſoll, 
wie man der „K. Ztg.“ von hier ſchreibt, weiter auf 
den Spätherbſt hinausgeſchoben werden, und ob bis 
dahin das Miniſterium des Innern ſeine Vorlagen 
wegen der Ausſcheidung von Provinzialfonds und 
der Erweiterung der provinziellen Selbſtverwaltung 
weit genug gefördert haben wird, um ſie den Land⸗ 
tagen zur Begutachtung vorzulegen, ſoll noch zweifel⸗ 
haft ſein. Man mag ſich überzeugt haben, daß ohne 
tiefergreifende Veränderungen nicht bloß der Provin⸗ 
zialordnungen, ſondern auch der ſtaatlichen Verwal⸗ 
tungs⸗Organiſation nicht durchzukommen ſein wird. 

— Die officiöfen Bulletins aus Ems beſchäftigen 


— ʃw-— . ——— 
ſuiten unterdrückte, des Thrones würdig war, dieſe 
Geldquelle zut Ausführung ihrer fortwährenden un⸗ 
lücklichen Kriege, unter denen das Land finanziell zu 
Grunde ging und die Zahl der Bevölkerung immer 
mehr abnahm. Die Entwickelung der großen Mili⸗ 
tairmacht aber wurde von den Spaniſchen Königen 
zugleich zur Befeſtigung ihrer Gewalt im Innern, 
zur Unterdrückung der Freiheiten und Rechte des Vol⸗ 
kes und der Cortes benutzt. Geiſtliche und weltliche 
Tyrannei ſchloſſen wie immer eine feſte Ehe mit ein- 
ander. 

Die Franzöſiſche Otenpation von 1808, welche 
freilich auch den Adfall der Colonien bis auf die 
Havannah (1811 —22) zur Folge hatte, weckte aufs 
Neue den heldenmüthigen Geiſt des Spaniſchen Vol⸗ 
kes und deſſen Sinn für Nationaleinheit und Unab⸗ 
hängigkeit, die ihm in Ferdinand VII., ſeinem Könige, 
ſich verkörpert darſtellte. Der dewunderungswürdige 
Kampf gegen Napoleon, die von der Junta und den 
Cortes zu Cadix geſchaffene Verfaſſung von 1812, 

die auf dem Prinzip der Volks⸗Souverainetät beruhte, 
bekundeten aufs Neue, welche tiefe Freiheitsideen trotz 
aller politiſchen und geiſtlichen Unterdrückung in dem 
kräftigen Volke fortlebte. Erſt die Dazwiſchenkunft 
der Großmächte und die Armee des Herzogs von 
Angouléme vermochten dieſe Verſaſſung zum Fall zu 
bringen. 
(Fortſetzung folgt.) 


ab nach Baden-Baden begebe, wo er eine Zuſammen⸗ 
kunft mit dem Kaiſer Napoleon haben werde. Was 
den erſten Theil dieſer Gerüchte betrifft, ſo wird be— 
merkt, daß bis zue Beendigung der Cur noch zwei 
bis drei Wochen ſeien und der König feine Entſchließun⸗ 
gen nicht lange vorher kund gebe. In Betreff des 
zweiten Theils ſei bervorzuheben, daß die Frage 
wegen der bezeichneten Entrevue in keiner Weiſe von 
Berlin oder Paris aus angeregt worden iſt. Die 

politiſchen Verhältniſſe liegen keineswegs ſo, daß ein 

Zuſammentreffen der Monarchen von Preußen und 

Frankreich irgendwie wünſchenswerth erſcheint. Sollte 

aber eine perſönliche Beſprechung zw iſchen dem König, 
Wilhelm und dem Kaiſer Napoleon einmal nothwendig 

ſein, ſo dürfe doch die Courtoiſie erfordern, daß 

Kaiſer Napoleon den König in ſeiner Reſidenz, min⸗ 

deſtens innerhalb der Grenzen ſeines Landes beſucht; 

denn König Wilhelm iſt bei dem Kaiſer zwei Mal 

in Frankreich — einmal zu Compiégne, das andere 

Mal zu Paris — geweſen und iſt mit ihm einmal 

auf fremdem Gebiete, in Baden-Baden, zuſammen⸗ 

getroffen. N 

Bremen. Deutſche Nordpol-Expedition. Am 24 

und 25 d. Mts. find hier die erſten brieflichen Nach⸗ 

richten von unſerer deutſchen Nordpolfahrt eingetroffen. 

Geſtern ein Brief des Oberſteuermanns Hildebrandt 

an Dr. Breuſing, heute ein Telegramm von Dr. Pe⸗ 

termann in Gotha, wahrſcheinlich auf einen Brief 
Kapitän Koldewey's fußend. Danach iſt der erſte Ab⸗ 
ſchnitt der Unternehmungsreiſe nicht ſo glücklich ver⸗ 

laufen, wie man nach der anhaltenden Wärme des 

Frühſommers vielleicht gehofft hat. Stürme haben 

die „Germania“ dem Eiſe zugetrieben und dieſes ſie 

vom 5. bis zum 15. Juni eingeſchloſſen gehalten. Mit 

demſelben, ſo ſcheint es, ſind ſie vom 75. oder 76. 

Grade nördlicher Breite, und nachdem ſie die Küſte 
von Grönland bei der Pendulum- (Sabine=) Inſel 
bereits in Sicht bekommen hatten, bis auf 73 Grad 

zurückgetrieben worden. Sie müſſen dann einem Schiff 
begegnet fein, das ihnen unmittelbar nach der Erlö— 

ſung aus dem Treibeis ihre Briefe abnahm und nach 

Lerwick auf den Shetlandsinſeln brachte; dort iſt 
wenigſtens der Brief an Dr. Breuſing zur Poſt ge⸗ 
geben. Nach der „Weſ.⸗Ztg.“ lautet das vorſtehend 
erwähnte in Lerwick am 20. Juli aufgegebene Schrei⸗ 
ben: „Den 16. Juni auf 730 20° N. und 160 18“ W. 

Bereits 10 Tage im Eife feſt und von 760 N. hier 
herunter getrieben. Die Küſte (Pendulum Island) 

geſehen. Viel Stürme gehabt und durch dieſelben bes 

ſetzt geworden. Fürchterliche, außergewöhnlich viele 
Eismaſſen. Hoffnung, heute aus unſerer Gefangeu⸗ 
ſchaft zu entkommen. Müſſen wieder nordwärts. Wer⸗ 
den nur mit den ungeheuerſten Anftrengungen und 
Wagniſſen die Küſte erreichen können. Bereits 6 Eis⸗ 
bären geſchoſſen. Am Bord Alles wohl. Hoffnung 

auf gute Reſultate. In größter Eile 

Richard Hildebrandt.“ 


Ausland. 

Oeſterreich. Schützenfeſt in Wien. Am 26 d. M. 
um 10 Uhr Vormittags begann der Schützenzug, be⸗ 
günſtigt vom ſchönſten Wetter, ſich in Bewegung zu 
ſetzen. Der Zug paffixte zuerſt die prachtvoll geſchmückte 
Ringsſtraße und wurde überall von einer ungeheuren 
Volksmenge ſtürmiſch begrüßt. Am Schwarzenberger 
Platz übergab der Bundespräſident Schröder die Bun⸗ 
desfahne der Stadt Wien. Bürgermeiſter Zielinka 
dankte in Namen der Stadt, verſprach die Bundes⸗ 
fahne redlich zu hüten, als ein Symbol deutſcher Ein= 
tracht. Der Schützenzug brauchte fünf Stunden, um 
nach dem Feſtplatz zu gelangen. Bei dem heutigen 
Schützenfeſt⸗Banket begrüßte der Präſident des Cen⸗ 
tralcomités, Kopp, die Gäſte, indem er die Zuſammen⸗ 
gehörigkeit Oeſtreichs und Deutſchlands betonte und 
ein Hoch auf deutſches Streben nach Freiheit und 
Recht ausbrachte. Wallau aus Mainz brachte das 
Hoch auf den Kaiſer von Oeſterreich aus, und nach 
ihm der Miniſter Giskra ein Hoch auf das deutſche 
Volk in allen ſeinen Stämmen. Der Bürgermeiſter 
Zielinka begrüßte die Schützen Namens der Wiener 
Bürger. Dr. Mittermaier aus Heidelberg brachte der 


konſtitutionellen Regierung Oeſterreichs ein Hoch, wo⸗ 
für der Miniſter Giskra dankte. In ſeiner Rede ſagte 
er, das Miniſterium habe die Zügel der Regierung 
in der Ueberzeugung ergriffen, Oeſterreich werde ein 
Rieſe werden, wenn die Feſſeln gelöſt würden, welche 
ihm unglückſelige Verträge und Unverſtand auferlegt 
hätten; — Oeſterreich werde im Fortſchritt erſtarken. 
Bürgermeiſter Zielinka trank mit dem Miniſter auf 
ein intelligentes Bürgerthum. Fabricius aus Frank⸗ 
furt brachte dem öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe ein 
Hoch. Während des Bankets trafen Glückwunſch-Te⸗ 
legramme von Herrn v. Beuſt, vom Herzog von Ko⸗ 
burg und vielen Anderen ein. 

Großbritannien. Dem „Morning Herald“ wird 
aus Paris geſchrieben: „Man mag es in Abrede 
ſtellen, aber wahr bleibt es doch, daß Frankreich 
Belgien zu einer militäriſchen Allianz zu verlocken 
ſucht. Die halboffizielle „Patrie“ behauptet, daß einer 
ſolchen Allianz nichts im Wege ſtehe, ſie muß jedoch 
blind ſein, wenn ſie überſieht, daß die Neutralität 
Belgiens und der Widerſtand wenigſtens zweier 
Großmächte, die einen ſolchen Vertrag als Casus belli 
auffaſſen würden, als Hinderniſſe im Weg zu dieſem 
Ziele liegen. Der „Pall Mall Gazette“ wird aus 
dem Haag über den Plan geſchrieben, der franzöſiſche 
Kaiſer hege die Idee einer Verbindung zwiſchen 
Frankreich, Belgien und Holland in der Art des 
deutſchen Zollvereins, und der frühere holländiſche 


Miniſter des Aeußeren, van Zuylen, ſei nicht abge⸗ 


neigt geweſen, mit dieſem Projecte wenigſtens zu 
kokettiren. Das gegenwärtige Miniſterium indeſſen 
ſei entſchieden gegen eine derartige Organiſation und 
halte Holland ohne franzöſiſche Hülfe für ſtärker als 
mit derſelben. 

Schweiz. Der Militarismus macht übrigens 
auch in der Schweiz ſeine draſtiſchen Fortſchritte. 
Bei den letzten Uebungen, welche ſtattfanden, executirte 
ein Obriſt Schandler mit einem Bataillon aus dem 
Kanton Schwyz einen Sturmangriff. Die guten 
Schweizer mochten bei dieſer Gelegenheit etwas we⸗ 
niger Hitze an den Tag legen als die Athmoſphäre, 
und der Obriſt haranguirte das Bataillon in fol⸗ 
genden klaſſiſchen Worten: „Raſcher vorwärts! 
Leute! Lauft, wie der Teufel, wenn er einen Pfaffen 
holt!!“ Da aber ſtand der Bataillonscommandeur, 
Herr Bürgi, plötzlich ganz ſtill und die Tapfern aus 
Schwyz ebenfalls und Herr B. erklärte, er und ſeine 
Truppen ſeien Katholiken und verbäten ſich ſolche 
Commandoformeln. Herr Schandler entſchloß ſich 
alſo, ſeinen techniſchen Ausdrücken eine minder infer⸗ 
naliſche Faſſung zu geben, und die Gemüthlichkeit 
wurde nicht weiter geſtört. 


Provinzielles. 


Marienwerder, den 26. Juni. (Gr. Geſ.) Vor 


einigen Tagen begaben ſich einige Kinder aus dem 


Dorfe Münſterwalde in die benachbarte Königl. Forſt 
um dort Heidelbeeren zu ſammeln. Auf ihren Strei⸗ 
fereien gerieth ein ſechsjähriges Mädchen an den Ein⸗ 
gang eines Dachsbaues, worin zufällig eine Dächſin 
mit ihren Jungen lagerte. Ob nun das Kind durch 
Hineinſehen oder durch irgend eine Hantirung das 
Thier gereizt haben mag, iſt nicht feſtzuſtellen; das 
Kind erhob aber plötzlich ein jämmerliches Geſchrei 
und als ihre Gefährten herbeikamen, lag die Kleine, 
an Körper und Kleidern grimmig zerfetzt, blutend 
am Boden unter den Angriffen des Dachſes. Erſt 
mit vieler Mühe gelang es einem herbeigerufenen 
Kuhhirten, das wüthende Thier zu erlegen und das 
unglückliche Mädchen zu befreien: aber es erlag noch 


an demſelben Tage den vielen ſchweren Bißwunden, 


die es erhalten hatte. 
Elbing. Der Schraubendampfer „Nordſtern“ ift 
heute 12 Uhr Mittags nach glücklicher Reiſe hier an⸗ 


gelangt; an Bord Alles wohl. Schönes Wetter. — 


Vorher am Freitag und Sonnabend hatte der Dampfer 
ſtark mit ungünſtigem Wetter zu kämpfen und die 


Mehrzahl der Paſſagiere zog es in Pillau vor, ſtatt 2 


die Vergnügungsfahrt nach Stockholm fortzuſetzen 
nach Elbing zurückzukehren. 


Danzig. (D. 3.) Ein hieſiger Maſchinenbauer, 
Hr. M. Faſorke, hat an einem ihm überlaſſenen 
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Ziündnadelgewehr, wie daſſelbe jetzt in der preußiſchen 
Armee im Gebrauche iſt, eine weſentliche Verbeſſe⸗ 
kung nach eigener Erfindung angebracht, die der Cr⸗ 
> wähnung werth ift. Bei dem nach dem Syſtem des 
Hrn. Faforke neuen oder umgearbeiteten Zündnadel⸗ 
gewehre fallen zwei jetzt nothwendige Handgriffe fort, 
nämlich das Ausziehen und Wiedereinſchieben des 
Schlößchens; die Ladezeit wird dadurch auf die Hälfte 
krxeducirt. Ferner iſt durch eine einfache Vorrichtung 
dafür geſorgt. daß das Gewehr ſich nicht in Folge 
von Rütteln, Stoßen oder auf dem Marſche von ſelbſt 
| entladen kann; die Kammer bleibt durch eine Feder 
geſchloſſen, bis der eingeübte Soldat dieſelbe beim 
Laden des Gewehrs in leichteſter Weiſe mit der lin⸗ 
keen Hand aufſchließt, ohne die Bewegungen der rech⸗ 
ten Hand dabei im mindeſten zu geniren. Das ver⸗ 
beſſerte Gewehr wird dem Hrn. Director der hieſigen 
K. Gewehrfabrik überreicht und von dieſem nach 
Spandau geſchickt werden, um in der dortigen Schieß⸗ 
ſchule die Vortheile konſtatiren zu laſſen. Jede bei 
der Armee jetzt gebräuchliche Gewehrſorte kann nach 
dieſem Syſtem umgearbeitet werden, und werden, 

die Koſten dafür ſich nicht übergeinen Thlr. belaufen. 

Königsberg. Herr Remus, bisher Pfarrer in 
Oſtrowo, iſt zum Vice⸗Generalſuperintendenten der 
Provinz Preußen ernannt worden. 

Poſen. In den Grenzſtrichen der Provinz Poſen 
itt in letzter Zeit unter der ländlichen polniſchen 
Bevölkerung wieder eine ſtarke Neigung zum Aus⸗ 

wandern nach dem Königreich Polen erwacht, die 

bereits zahlreiche Auswanderer nach dieſem Lande 
hingezogen hat. Den mit den jenſeitigen Verhält⸗ 
niſſen unbekannten Landleuten wird von gewiſſen⸗ 
loſen Agenten, welche von Gutsbeſitzern aus dem 
Königreich Polen beauftragt ſind, ihnen Arbeits⸗ 
kräfte zu verſchaffen, fälſchlich eingeredet, daß ſie in 
der neuen Heimath ländliches Eigenthum erhalten 
werden. 

Conitz, 21. Juli. Vor einigen Tagen verſtarb 
bier plötzlich ein durchreiſender Muſikus, Namens 
Jaczynski, welcher aus Aſchersleben gebürtig und der 

teatholiſchen Religion angehörig ſein wollte. Da er 
bier heimathslos war, ſo mußte die Polizei ſeine 
Beerdigung übernehmen, und es ſollte dieſelbe auf 
dem katholiſchen Friedhofe erfolgen. Die Erlaubniß 
hierzu verweigerte aber der katholiſche Geiſtliche für 
ſo lange, bis durch Atteſte der Heimathsbehörde die 
Religion des Verſtorbenen feſtgeſtellt ſei. Da nun 
die Leiche nicht bis zur aktenmäßigen Feſtſtellung 
dieſer Frage über der Erde bleiben konnte, wurde ſie 
auf dem evangeliſchen Kirchhof beigeſetzt. Der be⸗ 
treffende evangeliſche Prediger hatte nichts dagegen 
einzuwenden. 
Ud'r.Ũbb m 

Lokales. 

— Perſonal-Chronik. Herr Kreisrichter Leſſe hat 
den Charakter „Gerichtsrath“ erhalten. 

— Kommunales. Der Verwaltungsbericht des 
Magiſtrats für das Jahr 1867, redigirt von Herrn 
Oberbürgermeiſter Körner, iſt heute am 28 d. Mts., 
ausgegeben. Nähre Mittheilungen aus demſelben wer⸗ 
den wir in der nächſten Num. folgen laſſen. 

— 1 Turnverein. Während dieſſeit und jenſeit des 
U Deeans die deutſchen Sänger und Schützen fleißig 
ii jenen großen nationalen Feſten zuſammenkommen, 
welche noch vor wenigen Jahren alle Gemüther in 
kaum glaublichem Maaße erregten, iſt bei den Turn⸗ 
vereinen bekanntlich die ehemalige Springfluth des 
Eeifers einer leider nur zu großen Erſchlaffung gewichen, 
und die noch mit alter Liebe am Turnen hängenden 
Vorkämpfer und Leiter bemühen ſich unermüdlich jene 
Ideeen aus den Vereinen zu verbannen, deren über⸗ 
ſpannte und mißverſtandene Auffaſſung dem Turn⸗ 
weſen ſo empfindlich geſchadet hat. Dieſe Ueberzeu⸗ 
gung veranlaßte die mehrmalige Aufſchiebung des 
allgemeinen deutſchen Turnfeſtes, welches ſchon zum 
Jahre 1866 in Ausſicht genommen war, und nun 
vorausſichtlich früheſtens 1870 in Berlin abgehalten 
werden wird. Man hat eingeſehen, daß der Feſt⸗ 
taumel von 1864 in Leipzig mit jeinen zweideutigen 
Erſolgen dem Turnen Elemente zuführte, welche ge⸗ 
eignet waren die Wege der Jah ſchen Kunſt mit der 

Zeit zu überwuchern, daher hatte man das Bedürfniß 

m Einfachheit und ſtrengen Arbeit zurückzukehren. 
Man befürworte kleinere Baſammenkünfte in den ein⸗ 


zelnen Gauen und Verbänden und regelmäßige Turn⸗ 
tage, auf welchen die gewählten Vertreter der Vereine 


die gemeinſamen Intereſſen beſprechen und über die 
eiten Handhabung des Turnweſens wachen 
ollten. 

Der diesjährige allgemeine deutſche Turntag wurde 
vom 19. — 21. Juli in Weimar abgehalten, und war 
von 163 Abgeordneten beſchickt, unter ihnen aus 
unſerer Provinz: Oberlehrer Friedländer, Elbing, 
Buchhändler Meißner, Elbing, Oberlebrer Momber, 
Königsberg, Rechtsanwalt Schulz, Memel, Kaufmann 
Domaſch, Danzig. Aus dem Bericht des Ausſchuſſes 
gehe hervor, daß gegenwärtig in Deutſchland 2353 
ebensfähige Männerturnvereine mit zuſammen 
120,000 Mitgliedern exiſtiren, während 480 weitere 
Vereine entweder die ihnen eingeſandten ſtatiſtiſchen 
Fragebogen nicht beantwortet haben, und dadurch 
über ihr Dafein Zweifel aufkommen laſſen, oder nach 
ſicheren Nachrichten durch Mangel an leitenden Kräften 
in Lethargie verſunken ihre Thätigkeit eingeſtellt haben. 
Aus dem auf Antrag der öſterreichiſchen Vertreter 
angenommenen Grundgeſetz heben wir den zweiten 
Paragraph hervor: Zweck des Turnverbandes iſt 
Hebung des deutſchen Turnweſens als des Mittels 
zu körperlicher und geiſtiger Bat ee 

Die übrigen ce ür Nice drehten ſich um An⸗ 
Fntereſte bie welche für Nichtturner kein beſonderes 

ntereſſe bieten. In den Fünfer.⸗Ausſchuß wurden 
gewählt: Georgii⸗Eßlingen, Dr. Lion⸗ Leipzig, Dr. 
Götz⸗Lindenau, Dr. Friedländer⸗Elbing, Dr. Stinge, 
Miſtelbach, und zum Kreisvertreter der Provinz Preu⸗ 
ßen: Buchhändler Meißner. 

„— Ahrobaten. Geſellſchoft. Herr Korflür, deſſen 
Sänger: und Tänzer⸗Geſellſchaft kürzlich im hieſigen 
4 —.— mit ſo günſtigem Erfolg auftrat und ſeine 
Abendunterhaltungen nur in Folge der ungünſtigen, 
überaus heißen Witterung ſo ſchnell ſchloß, beabsichtigt 
in den nächſten Tagen mit der Akrobaten⸗ und Gy⸗ 
mnaſten⸗Geſellſchaft Würtz⸗Treron von „Cirque Na- 
poleon“ in Paris, welcher auch der aus dem Jahre 
1866 hier rühmlichſt bekannte Herr Weitzmann jun. 
angehört, hieher zu kommen und im Ztegeleigarten 
Vorſtellungen zu geben. Die Productionen dieſer 
Geſellſchaft haben Patzer's Etabliſſement in Bromberg 
jeden Abend ſeit vierzehn Tagen gefüllt. 

— Kirchliches. Mit Rückſicht auf die jüngſt zu 
Tage getretenen Beſtrebungen der Orthodoxen in der 
evangeliſchen Kirche und Schule theilen wir nachſte⸗ 
hende Notiz mit. Vor ein Paar Jahren hat ſich, 
wie bekannt, innerhalb der evangeliſchen Kirche der 
„deutſche Proteſtanten⸗Verein“ gebildet, welcher eine 
freie religiöſe Richtung verfolgt, oder, präciſer geſagt, 
das Recht der religiöſen Selbſtbeſtimmung innerhalb 
der proteſtantiſchen Kirchengemeinſchaft gegen die hier⸗ 
archiſchen Beſtrebungen der Orthodoxen zu vertheidigen 
und aufrecht zu erhalten und das mit Erfolg, bemüht 
iſt. Dieſen Verein haben ſich die Berliner Synodal⸗ 
Paſtoren zu verketzern und zu verläumden erlaubt, 

egen welches anmaßende Unterfangen der 

usſchuß deſſelben in feinem Organ „Proteſtantiſche 
Flugblätter“ No. 7. (R. L. Friedrichs und Comp., 
Elberfeld) ſehr entſchieden und nachdrücklichſt Proteſt 
erhoben hat. In demſelben heißt es unter Anderem: 

„Wir geſtehen jenen Paſtoren das Recht nicht zu, 
uns darüber zu verhören, oh wir glauben, daß Jeſus 
Chriſtus „wahrhaftiger Gott“ ſei. Noch weniger ſind 
ſie befugt, in unſerm Namen die Frage zu beant⸗ 
worten. Aber wir wollen die unbeſtreitbare Thatſache 
nicht verheimlichen, daß die antike heidniſche Welt der 
Griechen und Römer eher an Chriſtus glauben lernte, 
wenn er ihr als Gott geprieſen wurde, und die heutige 
moderne mit ihrem erweiterten Gottesbewußtſein und 
Naturbegriff weit eher für Chriſtns gewonnen und 
erwärmt wird, wenn ex ihr als Menſch menſchlich 
dargeſtellt wird. Wir behaupten auch hier das volle 
Recht der heutigen proteſtantiſchen Welt, Chriſtus 
der de Diese exfaſſen und menſchlich zu begreifen. 
Wer ihr dieſes Recht abſtreitet, der nöthigt einen 
ſehr großen Theil der Gebildeten, entweder zu offen⸗ 
barer Heuchelei oder zur Losſagung vom Chriſtenthum. 
Wir wollen umzekehrt, daß fie aufrichtige Menſcheu 
und Chriſten bleiben. 

Jene Berliner Paſtoren werfen uns ferner vor, 
wir glauben nicht an den heiligen Geiſt als „die 
dritte Perſon der Dreieinigkeit.“ Ob ſie ſelber daran 
glauben, und was ſie darunter denken, wiſſen wir 
nicht. Aber wir wiſſen, daß der heutigen Welt der 
alte Streit der Theologen über die Natur des heiligen 
Geiſtes durchweg unverſtändlich und in Folge deſſen 

leichgültig geworden iſt. Wir wiſſen ferner, daß der 

eiſt der Heuchelei, des geiſtlichen Hochmuths, der 
Unduldſamkei, und der orthodoxen Verketzerungsſucht 
kein heiliger Geiſt iſt. Wir wiſſen, daß in dem ern⸗ 
ten Strebeu nach Wahrheit, in dem Geiſte der freien 
Forſchung, in dem Geiſte der Wiſſenſchaft heiliger 


*) Unſeren Leſern geſtatteten wir uns auf dieſe 
Blätter aufmerkſam zu machen. Jährlich er⸗ 
ſcheinen 10 Nummern und koſten nur 5 Sgr. 
Dem Ausſchuß des Vereins gehören an, 
Männer wie: Bluntſchli, Baumgarten⸗Roſtoa, 
Oetker, Schenkel, Prof. v. Holtzendorff, Sydow, 
Zittel, Pred. Schiffmann in Stettin. 

Anm. d. Redakt. 


Geiſt iſt. Dafür, daß dieſer heilige Geiſt in der 
proteſtantiſchen Kirche wirkſam und hochgeehrt bleibe, 
arbeiten wir und vertrauen der Gemeinde, daß ſie 
dieſen Geiſt nimmmer aus ihrer Mitte verbannen 
und nicht von ihrer Führung verdrängen laſſen werde. 
Am Schluß beißt es: 3 

Wir preiſen die Union hoch als eine weltgeſchicht⸗ 
liche That, durch welche der Ausſchließungs⸗ und Ver⸗ 
dammungsfeier der lutberiſchen und reformirten Or⸗ 
thodoxie, welche den Proteſtantismus während Jahr⸗ 
hunderte entzweit und gefährdet hat, überwunden 
worden iſt. Wir wollen auch dieſe Errungenſchaft 
unſers Jahrhunderts ſowohl gegen offenen Augriff 
als gegen heimliche Untergrabung ſchützen helfen.“ 

— Unglücksfall. Der Schneidermeiſter E. ſchlief 
am Sonntag den 26. Abends auf ſeinem Arbeits⸗ 
tiſche, welcher am Fenſter ſteht, ein. Im Schlafe rief 
ihm, ſeinen Namen nennend, die Frau zu, er möge 
ſich in's Bett legen; der Halberwachte vermeinte, es 
bätte ihm Jemand von der Straße zugerufen, öffnete 
das Fenſter und ſtürzte, aus dem dritten Stock, auf 
die Straße. Der Unglückliche hat ſich, wie wir hören, 
lebensgefährlich beſchädigt. 

Der Leichnam eines jungen Mannes wurde heute, 
d. 28. den Mts., Vormittag aus der Weichſel in der 
Nähe des Brückenthors gezogen. Nach polizeilichen 
Recherchen war der Beſagte ein Bierbrauergeſelle, 
welcher auch in Bromberg gearbeitet hat. Sein Leich⸗ 
nam war vollſtändig bekleidet. Anzeichen eines ge⸗ 
waltſamen Todes fehlten vollſtändig, dagegen liegt die 
Vermuthung eines Selbſtmordes näher, obſchon auch 
dieſe ſich nicht zur Evidenz begründen läßt. 

— — — — ——ä— — | 


Induſtrie. 


— Eifenbahnwefen. Das Zollparlament hatte fol⸗ 
genden Antrag in Betreff des Einpfennigtarifs ange⸗ 
nommen: . . 

„Den Bundesrath des Zollvereins zu erſuchen, 
dahin zu wirken, daß der in Norddeuſchland für Koh⸗ 
len eingeführte Einpfennigtarif pro Centner und Meile 
auf den Transport aller Rohmateriglen und Erdpro⸗ 
dukte der Eiſeninduſtrie, ſowie der Schienen und des 
Stabeiſens im Zollvereinsgebiete ausgedehnt und mit 
möglichſter Beſeitigung der Nebenkoſten Expeditions⸗ 
gebühren) auf alle Entfernungen angewendet werde.“ 

Der Ausſchuß des Zollbundesrathes bat darüber 
nach dem „Alt. Merk.“ folgenden Bericht erſtattet: 

Der Aucsſchuß fand keinen Beruf, die im Zoll⸗ 
parlament debattirte Kompetenz des letztern zur Faſ⸗ 
ſung jenes Beſchluſſes zu unterſuchen. Er glaubte 
allein die Frage erörtern zu ſollen, welche Stellung 
der Bundesrath zu dem in dem Beſchluſſe enthaltenen 
Antrage einzunehmen habe Dieſe Erörterung konnte 
keinen Zweifel darüber laſſen, daß die Regelung der 
Eiſenbabntarife nicht zu den Gegenſtänden gehöre, über 
welche der Bundesrath nach den ſeinen Wirkungskreis 
beſtimmenden Verabredungen im Vertrage vom 8. Juli 
v. J. Beſchluß zu faſſen hat. Für den Ausſchuß blieb 
daher nur die Frage übrig, ob der Gegenſtand des 
Antrages von der Art ſei, daß aus anderweiten Grün⸗ 
den empfohlen werden könne, darüber zwiſchen den 
berheiligten Regierungen im Schooße des Bundes⸗ 
rathes zu verhandeln. Der Ausſchuß glaubte indeſſen 
auch dieſe Frage vereinen zu müſſen. Er verkannte 
zwar nicht den Einfluß, welchen die Eiſenbahn⸗Fracht⸗ 
tarife auf die Konkurrenz ſowohl vereinsländiſcher Ex⸗ 
zeugniſſe mit ausländiſchen, als auch der Erzeugniſſe 
der einzelnen Vereinsſtaaten unter einander auf den 
vereinsländiſchen Markt ausüben können. Da jedoch 
im Laufe der bisherigen Berathungen des Bundes⸗ 
rathes dieſer Einfluß weder als ein Grund für oder 
gegen Abänderungen des Zollvereinstarifs geltend ge= 
macht, noch in anderer Beziehung zum Gegenſtande 
dor Erörterung geworden iſt, und da im Uebrigen die 
Regelung der Eiſenbahntarife außer Zuſammenhang 
mit dem Geſchäftskreiſe des Bundesraths fteht, jo be⸗ 
ſchränkt ſich der Ausſchuß auf den Antrag: der 
Bundesrath des Zollvereins wolle ſeinen Vorſitzenden 
erſuchen, den Beſchluß des Zollparlaments zur Kennt⸗ 
pech der Kontrahenten des Vertrages vom 8. d. J. zu 

ringen. 
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Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 28. Juli. er. 


Fonds: matt 
Ruſſ. Banknoten. 82/8 
Wacſchau 8 Tage 825 
Poln. Pfandbriefe 4% 635% 
Weſtpreuß. do. 4% ,ũ ů Mo. 83 
Poſener do. neue 4% . 85 
Amerikane ns 777¼ 
Oeſterr. Banknoten. 898/86 

Italiener ® 53/8 

Weizen 

CCC ͤ T 

Roggen: weichend. 
777 . 
Jul HR TI ee ee 


Hecht e a 
ftr „ 9574 
Rüböl: 

T..... ̃ . ine Anstr 9 
RL ͤ 957 
Spiritus: Preis haltend. 
Denen Sr ante hr 191/4 
I he Nat aa 18/8 
ift vn er 177/12 


Getreide- und Geldmarkt. 
Thorn, den 28. Juli. 
Banknoten 823/4— 83, gleich 1201/e--1201/6. 
Danzig, den 27 Juli. Bahnpreiſe. 
Weizen bunt, hellbunt, und feinglaſig 119—131 pfd. 
von 95—115 Sgr. pr. 81/6 Pfd. 
Roggen, alter, 118-123 pfd. von 60 —62 
Sgr. per 81/6 Pfd; friiher 125—134 Pfd. von 
70—72 Sgr. per 815˙6 Pfd. 
Gerſte, kleine u. große, 106114 Pfd. von 52— 58 
Sgr. pr. 72 Bid 
afer 38—40 Sgr. per 50 Pfd. 1 
übſen, u. Rapps 83—86½ Sgr. per 72 Pfd. 
nach Qualität. 
Spiritus ohne Zufuhr. g 
Slettin, den 27. Juli. 
Weizen pr. Juli — Juli⸗Auguſt. 
Roggen loco 51— 55, Juli 52½, Juli⸗Auguſt 51/4. 
Aug .⸗Sept. 50. 


Amtliche Tages notizen. 


Den 28. Juli. Temp. Wärme 13 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 3 Zoll. 


Inferate 


Bekanntmachung. 
Die am rechten Weichſelufer, ½ Meile von 
der Stadt belegene ſtädtiſche Ziegelei und Kalk 
brennerei, in welcher jährlich etwa 1½ Million 
Biene! und 8000 Tonnen Kalk gebrannt find, 
eabſichtigen wir aus freier Hand zu verkaufen. 
Indem wir darauf aufmerkſam machen, daß der 

Bedarf an Ziegeln und Kalk ſich am hieſigen 
Orte durch die bereits begonnenen Bauten der 
Eiſenbahnen von Thorn nach Poſen und nach 
Inſterburg, ſewie einer maſſiven Weichſelbrücke 
bei Thorn ſehr erheblich ſteigern wird, erſuchen 
wir Kaufluſtige ſich wegen der näheren Be- 
dingungen entweder ſchriftlich an uns oder per⸗ 
ſönlich an unſeren Kämmerer, Stadtrath Hoppe 
zu wenden. 

Thorn, den 20. Juli 1868. 


Der Magiſtrat. BI 
| Auction. 


Freitag, d. 31. d. M. von Morgens 9 Uhr 
ab werde ich im Haufe des Hrn. Böttchermſtr. 
Kunitzki, am weißen Thor Nr. 76, 1 Tr. hoch, 
mehrere Möbel als: Sopha, Stühle, Bettſtelle, 
Kleiderſpinde ꝛc. ꝛ0., Küchengeräthe gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 

f W. Wilckens, Auctionator. 
Eine Aktie der „Thorner Eredit⸗Ge⸗ 
ſellſchaft 6. Prowe & Comp.“ wird zu 
kaufen geſucht durch Vermittelung der Buch⸗ 
handlung von Ernst Lambeck. 


Im Interefe Halsleidender 


kann ich nicht umhin, der Wahrheit gemäß zu 
bekunden, daß der von Herrn L. W. Egers in 
Breslau fabrieirte Fenchel-Honig⸗Extraet, welchen 
ich ſeit einiger Zeit gegen ein langwieriges Hals⸗ 
übel anwende, vorzügliche Dienſte leiſtet. Bei 
fortgeſetztem Gebrauch dieſes angenehmen Mittels 
hoffe ich trotz ununterbrochenen Unterrichtes auf 
vollkemmene Geneſung. 

Poſen. Heinze, Lehrer. 

Der Schleſiſche Fenchel-Honig-Extract von 
L. W. Egers in Breslau iſt nur ächt zu haben 
in Thorn bei R. Götze. 


Verloren 


am Sonntag Nachmittag auf dem Bahnhofe ein 


Taſchentuch ſchwarz gez. A. K. No. 9. Wiederbr. 
erhält angem. Belohnung Breiteſtr. Nr. 455. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Ruſſiſche oder polniſche 
fi 3 


Reiſende und Auswanderer 


befördere am 1. und 15. jeden Monats vermittelſt directer Segelſchiffs⸗Expedition 


ab Hamburg und Bremen — nicht über England — nach 


Newyork, Baltimore, Philadelphia, Neworleans, 
zu welchen die ſeetüchtigſten dreimaſtigen Schiffe 


Auſtralien, 


Galveſton, Quebee und 
unter Leitung zuverläſſiger 


deutſcher Capitaine zur Anwendung kommen. 


Außerdem befördere auch ununterbrochen jeden Mittwoch ab 


Hamburg, jeden 


Sonnabend ab Bremen direct vermittelt der Poſt — Dampfſchiffe nach Newyork; 
am 1. eines jeden Monats nach Baltimore, und nach Neworleans vom 1. October an 


ebenfalls alle 1. des Monats. 


Jede Auskunft ertheilt gern und ſchließt bindend Schiffs⸗Contracte. 
H. C Plotzmann in Berlin, Loniſenplatz 7. 
Königl. Preuß. und für den Umfang des ganzen Staats conceſſionirter General⸗Agent. 


MER“ Rein» und feinſchmeckende Caffee's, 
Zucker, in Broden und gemahlen, 
feine Thee's, Chocoladen von Th. Hildebrand & 
Sohn in Berlin, Stearin- u. Paraffinkerzen in 


allen Packungen, feine alte Jamaiea Rum's, 
Arrac's und Cognac, ſowie ſämmtliche Colonial- 


und Materialwaaren in beſten Qualitäten empfiehlt 


zu billigſten Preiſen Friedr. Zeidler. 


Annaberger Hebirgskatk 
die Tonne für 28 Sgr. und Oberſchleſiſchen 
Gebirgskalk die Tonne für 26 Sgr. offerirt 


ſtets friſch ab Lager 
f C. B. Dietrich. 


Ganze Waggonladungen werden gegen eine 
geringe Proviſion prompt innerhalb einiger Tage 
beſorgt. C. B. Dietrich. 


Dachpappen 

Dachüberzug, Drathnägel 
empfiehlt zu billigen Preiſen 

: Julius Rosenthal. 
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Liebig 's Fleiſch⸗Extract 
der Liebig's Extract of Meat- Company, 

limited London. 

Jeder Topf trägt ein Certificat mit den 
Unterſchriften der beiden Profeſſoren Herren 
Baron v. Liebig und Max v. Peitenkofer. 

Man hüte ſich vor Nachahmungen. 

Detailpreiſe: 

Thlr. 3. 25 Sar. Thlr. 1. 28 Sgr. 
pr. I engl. Pfd.⸗Topf. pr. ½ engl. Pfd.⸗Topf 
Thlr. 1. 16 Sgr. 
pr. "/a engl. Pfd.⸗Topf. pr. Ys engl. Pfo.⸗Topf. 

Eugros⸗Lager bei den Correſpondenten der 
Geſellſchaft 

Rich. Dühren & Co. in Danzig. 

Niederlagen bei den Herren: 
Friedrich Schulz in T 
A. Mazurkiewiez (uin horn. 

Apotheker C. Grunwald in Strasburg Weſtpr. 
Rünſtliche Zähne, 
beſonders Cautſchouckgebiſſe, werden nach der 
neueſten amerikaniſchen Methode ſehr dauerhaft 

angefertigt Brückenſtr. 39. 
H. Schneider, Zahnkünſtl., 
Brückenſtr. 39. 

Ein großes Tiſchtuch, gez. D. II., iſt 
auf der Fahrt nach Barbarken am Sonntag ver» 
loren gegangen und erſuche den Finder deſſelben 
gegen eine Belohnung bei mir abzugeben. 

A. Böhm. 
„In der Nacht vom 24. zum 25. d. Mis. 
ſind mir auf dem Gute Parachowo bei Skuzewo, 
in Polen, ein „hellbrauner Wallach“ und eine 
„dunkelbraune Stute“ geſtohlen worden. 

Im Falle fie zum Verkauf angeboten werden, 
bitte dieſelben gegen eine gute Belohnung anzu⸗ 
halten und mich daven in Kenntniß zu ſetzen. 

Parachowo bei Skutewo, d. 25, Juli 1868. 

N v. Wereszezynski. 
1 möbt. Zimmer zu derm. Neuſtadt Nr. 18. 


Ziegel ' 


zu auffallend billigen Preiſen verkauft 25 


Löbel Kalischer, 
Bäckerſtr. 253. 


Der Varanzen-Anzeiger 
enthält Hunderte von wirklich offenen Stellen 
für Kaufleute, Landwirthe, Forſtbeamte, Lehrer, 
Techniker ꝛc. Beamten aller Branchen und Char⸗ 
gen, welche ohne Commiſſtonaire zu vergeben 
find. Die Namen der Prinzipale find ſtets an⸗ 
gegeben, um ſich direet bewerben zu können. Für 
jede mitgetheilte Stelle leiſtet die Redaction Ga⸗ 
rantie. Das Abonnement beträgt für 5 Num⸗ 
mern 1 Thlr., für 13 Nummern 2 Thlr., und 
werden dieſelben franeo zugeſandt. 

Beſtellungen ſind franco an 
Carl Spiegelberg's Inſeraten-Comtoir, 
Berlin, Alte Leipzigerſtraße 17, 
zu richten. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck ſind 
ſtets folgende Reiſehandbücher und Reiſekarten vor⸗ 
räthig: 

Von Edwin Müller: Der Harz 15 Sgr., — der Thü⸗ 
ringer Wald 15 Sgr., — das Rieſengebirge 15 Sgr., — 
Dresden 15 Sgr., — Bode neuer Führer dürch Thül⸗ 
ringen 12 Sgr. 6 Pf., — Voigtländer's Bad Kreuznach 12 
Sgr. 6 Pf., — Illuſtr. Alpenflührer, gebd. 1 Thlr. 10 Sgr., 
— Illuſtr. London-Führer gebd. Thlr. 10 Sgr., Jahn's 
Süd⸗Deutſchland gebd. 1 Thlr. 20 Sgr., — do. Nord⸗ 
deutſchland gebd. 1 Thlr. 20 Sgr., — Fröhlig's Reiſe⸗ 
Taſchenbuch 15 Sgr., — Coursbuch (R. v. Decker) neueſte 
Ausgabe 17 Sgr. 6 Pf., — Coursbuch (Goldſchmidt) mit 
15 Karten 15 Sgr., — daſſelbe mit einer Reiſekarte 10 
Sgr., — Jancke's Eiſenbahn⸗Courier 5 Sgr., — Lange, 
Eiſenbahnkarte von Europa 1 Thlr. 15 Sgr., — Her⸗ 
mann, Reiſekarte von Mittel-Europa 7 Sgr. 6 Pf., 
— Müller, Eiſenbahnkarte von Mittel-Europa 18 Sgr. 
— Franz, Reiſekarte von Gentral-Europa auf Leinw. 
gez. 1 Thlr., — Handtke's Reiſekarte von Deutſchland 
auf Leinwand gez. 2 Thlr., — Kunſch, Reiſekarte von 
Deutſchland 10 Sgr., — dieſelbe auf Leinwand gez. 
1 Thlr., — Handtke, Generalkarte vom Preuß. Staat 
10 Sgr., — Engelhardt, Karte der Provinz Preußen 
15 Sgr., — dieſelbe auf Leinwd. gez. 1 Thlr. 
Handtke, Karte von Weſtpreußen auf Leinwd. gez. 22 
Sgr. 6 Pf., — derſelbe, Karte von Oſtpreußen auf 
Leinw. gez. 22 Sgr. 6 Pf., — derſelbe, Karte von 
Poſen auf Leinw. gez. 22 Sgr. 6 Pf., — Topogr. 


Karten von Oſt- und Weſtpreußen von Schrötter in 


Sectionen zu 15 Sgr. ꝛc. 2 
sine Famlienwohnung beſtehend aus 3 bis 4 
Zimmern nebſt Stallung iſt in meinem Hauſe 
Bromb. Vorſtadt vom 1. October ab zu ver⸗ 

miethen. A. Henius, 


ie Kellerräume in meinem Grundſtück, Kl. 
Gerberſtraße, find vom 1. October ab zu 
vermiethen. . Henius; 


roße und kleine Wohnungen vom 1. October 
cr. zu vermiethen bei 


Witwe. Majewski, Bromb. Vorſt. 


kl. Gerberſtr. Nr. 15, 1 Tr. hoch 


große Oleander und 1 Sopha zu verkaufen 


